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Liestal Die Premiere des Open-Air-Literaturfestivals in Liestal war ein voller Erfolg

SABINA DROLT

Eingebettet in der Kulisse des Zeughaus-
platzes tauchte ein kulturhungriges Pu-
blikum aufnahezu 200 Plätzen am letz-
ten Freitagabend für einige Stunden in
die literarische Welt ein.

Stargast des Anlasses war der Schrift-
steller Pedro Lenz. Er kam als es Nacht
wurde, in Kittel und Badeschlappen.
Und auch er bekundete Hunger: i I mir
inne hocket es neugierigs Tier Laurence,
und das Tier het Hunger, vüu vüu Hun-
ger, es wot mit Buechstabe gfueteret
wärde", so lautet eine Passage aus sei-
nem neusten Buch "Primitivo" - ein
Roman mit autobiographischen Zügen.
Es erzählt die Geschichte des bücherver-
liebten Maurers "Primitivo" in 13 Kapi
teln. Zweifelsohne war es die Aura des
Autors auf der Lesebühne garniert mit
oberaargauischem Dialekt, der sämtli-
che Hektik des Tages verdrängte und
das publikum einen langen Moment in
den Bann zog.

Der 1965 geborene Lenz, halb Schwei- '

zer, halb Spanier, wuchs in Langenthal
auf, absolvierte eine Lehre als Maurer.
An der Uni Bern studierte er spanische
Literatur und fand so den Weg zur
Schrifstellerei. Seit L994 erhielt er di-
verse Nominationen, Kultur- und Litera-
turpreise.

Slammerinnen mit intelligentem
Humor
Eine Plattfornl an dem von der Kantons-

Pedro Lenz, Stargast des ersten Open Air Literaturfestivals in Liestal,

gen Minuten auf einem Slam machten.
Für einmal lagen die Lyrikerinnen also
nicht in einem Wettstreit untereinander
und wurden von der Zuhörerschaft für
ihre Dichtungen nicht juriert. Dennoch
überzeugte die junge Generation elo-
quent mit ihren Worten im Fokus, ste-
hend hinter dem Mikrofon. Hin und
wieder wunderte man sich sghon, wie
offen si'ch die Autorinnen geben; über-
rascht wird man ebenso von ihrem intel-
ligenten Humor und über das, was heut-
zutage alles vertextet wird - unterhalt-
sam injedem Fall.

' Open-Air-Literatur bot Gelegenheit
zumAustausch
interessantes war von der Luzerner Au-
torin Sandra Hughes zu hören. Auch sie

,las unter freiem Himmel, stellte ihren
Folgekrimi <Tessiner Vermächtnis" vor.
Und erzählt über ihre Arbeitsweise beim
Schreiben desselben: "Den Krimi zu
schreiben war für mich eine echte Her-
ausforderung. Warum? In den letzten
vi'er Romanen hatte ich stets eine Leit-
figur. Das war hier nicht so. Ich brauch-
te eine stringente Geschichte, musste
zuerst das Ende herbeiftihren, um einen
Anfang schreiben zu können."

Nach Monaten des Distanzhaltens bot
das Fest eine gute Gelegenheit zur Be-
gegnung mit Menschen, die ihre Inter-
essen teilen und Lust an Geschichten
und an der Sprache haben.

Ich bin noch nicht
pensioniert, jetzt ar
beite ich aber weni-
ger, nur noch 500/0.

Quasi als Vorberei-
tung auf die 0% im
nächsten Jahr. So
habe ich nun drei
Tage Wochenende.

Daran muss ich mich noch gewöhnen.
An einem Freitagvormittag den grossen
Wochenend-Einkauf tätigeq daskommt
mir komisch vor und tatsächlich denke
ich schon die ganzq Zeit, es sei Samstag.
Weniger arbeiten heisst mehr Freizeit.
Ich erinnere mich an unsere Mutter, die
schautejeden Tag auf S\4trR nKaffee oder
Tee.> In diesen zr,rröi Stunden war sie
nicht ansprechbar, sie nahm kein Tele-
fon entgegen und man sollte sie auch
möglichst nicht stören, Unsere Mutter
lebtnichtmehr und sosind nunwir die
<,Alteno, wie ein Bruderkürzlich treffend
bemerkte. Ich bin die Jüngste und somit
die Letzte, die dem Ruhestand entgegen-
tritt. <So, jetzt bin ich dran mit Kaffee
oder Teer, sagte ich zu mir. Genügend
Zeit habe ich und ich ertappe mich da-
bei, dass mir diese Sendung zu gefallen
beginnt. Ist wohl altersbedingt. Meine
Geschwister lächeln über meine neue
Vorliebe. Tasächlich habe ich auch
schon einige dezepte nachgekocht. Die
Gartentipps kann ich auch bdstens auf
meinem Balkon umsetzten und bei dem
Quiz rate ich immer fleissig mit. Als mei-
ne Nichte mich kürzlich nach dem ge-
nialen Brownie-Rezept vom Gpsi fragte,
durchsuchte ich alle Kochbücher meinet
Mutter, konnte aber leider das Rezept
nicht finden. Zusammen mit meiner
Schwester erirurerte ich mich noch vage
an ein paar Einzelheiten. Grosi zerklei-
nerte die Haselnüsse immer selbst mit
einer alten, elektrischen Kaffee-Mühle.

"Die Brownies schmecken dadurch viel
bessero, so ihr Kommentar. An diese
Aussage erinnerten wir uns noch sehr
gqt. Nun wolltq ich mich auch mal an
diese Ich kaufte

stellte
alle {qp3t911 ,gusammen und begann, die.
Nüsse zu mahlen. Dib Mühle gab bei-
nahe ihren Geist auf und meine Küche
war am Ende voller schmuuigem Ge-
schirr. Ich erkenne erst jetzt, wie wert-
voll diese Brovmieswaren. Mitviel Libbe
und noch mehr fubeit waren sie zube-
reitet, deshalb gab es sie wirklich nur zu
ganz besonderen Anlässen. Die Brow-
nies meiner Mutter bleiben bei uns allen
für immer in schöner Erinnerung.

bibliothek Baselland und dem Dichter-
und Stadtmuseum organisierten ersten
Literaturfestival erhielten auch junge
Poetry- Slammerinnen: Gina Waltör, Cä-
terina John und Nadine Studer, drei
Bühnendichterinnen aus unserer Regi-

on, die das Publikum mit selbstgeschrie-
benen, kunstvollen, vorwiegend witzi-
gen und ausgefeilten Kurztextpn zwar
bestens unterhielteq, jedoch nicht eine
Live-Performance mit viel Rhythmik,
Gestik und einem Zeitrahmen von weni-

Sandra Hughes liest Ausschnitte aus ihrem zweiten Krimi und berichtet über die Ent-
stehungsgeschichte ihres Werks. FoTos: ptER-GtüsEppE cAcctAToRt

Die Slammerinnen Gina Walter, Cdterina John und Nadine Studer zählen zu den über-
zeugendsten jungen Stimmen der Region (v. l.).
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